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EamStag-Beilage : KriegSdrahtverichte der Woche
« « sgad « ! « Kchentl 'ch zwSlfmal . — v «zu « Oprei » i vierteljährlich in Karlsruhe bei der
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60 Ps ., bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

G « z «iGe« - At »»»ahM « in der Geschäftsstelle der Badischen Landeszeitung , Karlsruhe i. B . ,
Mschstrah « S lFernsprech-Anschluß Nr. 400 ) sowie in allen bekannten Anzeigen -Geschäften.

Samstag-Beilage: Basisches NnttrhattaugsSlutt
verantwortlich : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich , Ausland , badische P ^util
und Feuilleton Walther Günther ; für badische unpolitische Angelegenheiten , Lokal»
Nachrichten , Bericktssaal , Sport , Handel und letzte Drahtberichte Karl Binder - für Reklame»

und Anzeigen Mathilde Schuhmann ; sämtliche in Karlsruhe .

Sprechzeit der Schriftllettung : vormittags '/,10 bis */,11 Uhr, nachmntazS »/»6 bis ' i»6 llhi
Fernsprech-Anschluß Nr . 400.

Rotationsdruck und Verlag der Badischen LandeSzeitung , « . m. b. H., Hirschstr . 9, Karlsruh» '

« r . «4 7«. Jahr ««««. Karlsruhe, Mittwoch, 7. Februar ISI7 ?«. mw »».

* -i
^ V V Weltkrieg .

I

In deutsche Tugesdericht.
WTB . Großes Hauptquartier, 7. Febr. (Amtlich.).

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Nur i« wenigen Abschnitten erhob sich infolge ungünstiger

3«lu die Gesechtstätigkeit über das gewöhnliche Maß . Südöst -
sich von Senn heim griff vormittags eine französische
Ä » m p a n k t nach starkem Kener an . Sie wurde a b g e »
wi c s e n und ließ mehrere Gefangene in unserer Hand .

Bei erfolgreichen Erkundungsvorstößen nahe der Küste,
beiderseits der A u c r e , an der Nordwestfront von B e r d n n
und im Parro y -Walde (Lothringen ) wurde« 60 Gefangene
gemacht, drei Maschinengewehre erbeutet .

*

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayer » .
An der B e r e s i n a dränge » Stoßtrupps in die feind-

jichrn Linien und kehrten «ach Zerstörung von Unterstanden mit
Mii russische« Offizieren , 50 Mann und 9 Minenwerfern

Auch n« der Bahn Kowel -Lnck hatte ein Borstvh von
Äturmtrupps vollen Erfolg . Dort wurden 18 Gefangene , ei»
Mnenwerfe ? aus den russischen Gräben geholt.

Krsnt des Generalobersten Erzherzog Joseph
Nordöstlich von Ki > libaba scheiterte der Augriff von

»Mi feindlichen Kompanien .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Längs Put na und Sereth nahm zeitweilig das Art »!-
irriefeuer zu. Mehrfach kam es zu Borfeldgefechten.

Mazedonische Krönt .
Im Cerna -Bogeu und auf beiden Wardar -Ufern ein-

tkiue starke Feuerwellen bei sonst geringer Gefechtstätigkeit.
Der Erste Generalquartiermeister :

Ludendorss .

Hefter die anschwellende GefechtS -
tStigkeit a« der Souime

und die Verlanget » ng der englischen Front urteilt
der Kriegsberichterstatter der „Frankfurter Zeitung " heute fol.
gendermaßen : „Fast scheint es , daß idie Engländer ihr ver-
trautes Kampfgelände zwischen Anere und Somme tn ge-
duldiger und aufreibender Teilarbeit „ausbauen " wollen,
so lange der Frost und der Vollmond ihnen das Vorgehen e»
leichtert. Die Temperatur ist jetzt nachts mit sellener
Regelmäßigkeit bis auf 20 Grad gesunken , und tagsüber bewegt
sie sich zwischen 6 und 15 Grad unter Null . Auch andere Teile
der englischen Front waren sehr geschäftig . Patrouillen gingen
von »in» wie vom Feinde vor im Räume zwischen Armen -
t i ö r e s und A r r a s . Ausnehmend zahlreich waren gestern
die feindlichen Erkundungen , die Wh über den ganzen Abschnitt
verteilten , aber nichts ausrichten konnten.

Wichtig erscheint die Feststellung englischer Truppen
südlich der Somme , Zwischen B i ache s und B a t l c u %.Sie stehen hier ,

'wie ein Vorstoß der Unseren ergab , noch mit den
Franzosen gemischt . Die Uebernahme dieser neuen
Front . «des Angriffsteils gegen P6 rönne , ist als» nicht ganz
vollzogen . Der Nordabschnitt von Wronne bis zum Vaastwalde,in deni schon seit einiger Zeit Engländer kämpfen , dürste nun
Wohl ganz von ihnen besetzt sein . Bei dieser Gelegenheit sefvermerkt , daß der Chef der englischen Operationskan »let, M u r*
ray , die englische Front mit 146 Km . Wohl annähernd richtig,die französische Linie rmt nur ^70 ,§■« . aber entschieden zu kurz
berechnet hat ; wenn nicht ein Druckfehler vorliegt und 570 Km.gemeint sind . Denn dies« Za !>! dürf e ungefähr die Länge der
ichigen französischen Front richtig bezeichnen.

Die Neutralen .

Der öjltrr.-nilgilnsche Tagesbericht.
WTB . Wien» 7. Febr . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An der rumänischen Front teilweise regere Geschütz-

kämpfe. Nordöstlich von K i r l i b a ba wiesen wir einen Bor -
stoß zweier feindlicher Kompanien ab. An der B e r e s i n a wur -
de« bei einem erfolgreichen Vorfeldunternehmen zwei russische
Offiziere , üv Mann und neun Minenwerfer eingebracht. An der
Aktion nahmen österreichifch -ungarische Abteilungen teil .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Herr Weodrow Wilson hat die erste E n t t a u s ch u «
nach seiner Absage an die Mittelmächte erlebt . Ais Haupt di
stärksten und einflußreichsten neutralen Macht hatte er siri; m
der letzten Zeit immer mehr als der anerkannte , vemntwortliche
Geschäftsführer aller Neutralen gefühlt, und die Aufnahm «, dir
seine Friedens »» ote bei diesen Staaten fast ohne Aichnahme
gefunden hatte , hat ihn noch erheblich in diesem Glauben bv-
stärkt. Es nimmt daher nicht Wunder , ldaß der Präsident «3
seiner letzten Botschaft, in der er die Lösimg der diplomatisches
Beziehungen bekannt gab , mit präzeptoraler Ueberhebung zu er«
klären wagte : „Ich betrachte es als selbstverständlich . daß all«
neutralen Regierungen das gleiche Verhalten einschalten wsv»
den ." Nun , Herr Wilson muß heute schon zugeben, daß er sich
mit dieser Selbstverständlichkeit schwer geirrt hat. Die ne »
tralen Staaten Europas denken nicht daran , dem Bei^
spiel der Union zu folgen und sich blinWngK auf die Seite der
Entente zu schlagen . Von der Schweiz hat Herr Wilson bereibs
eine recht deutliche Absage erfahren , Holland wird , wenn bis
von dort vorliegenden Nachrichten sich bestätigen, dein. Beispiel
der Eidgenossenschaft folgen , und die nordischen König
reiche bemühen sich ebenfalls, einen modus vivendi zu finde» .
Auch Spanien scheint noch anfänglichem Schwanken ent¬
schlossen zu sein, an seiner Neutralität festzuhalten.

Bei der Beurteilung der Haltung der neutralen Staat « -
muß man zwei Gruppen unterscheiden . Die eine dieser Gruppe «
wird von den Staaten gebildet, die an Deutschland angrenzen .Es sind Dänemark , Holland und die Schweiz . Ew « ?
derb schreiben heute die „Basler Nachrichten " : „Vor den Ge¬
danken an daZ Eingreisen dieser Gruppe auf Seiten der Entente
steht eine Warnungstafel mit der Lapidarinschrift : R u -
mänie n . " W i r sind der Meinung , daß nicht allein die Be¬
sorgnis, . das Schicksal des verräterischen Rumänien teile»!
zu müssen , für die Haltung dieser Staaten auZschliaggsbend sei«
soll und cutsschtaggebend ist . Es gibt doch auch ,ußerha !H
Deutschlands Menschen , die in dem uneingeschränkten Tauch
bootkrieg unseren Willen und die Möglichkeit sehen , den Welt -
krieg einem raschen Ende zuzuführen und die femer ein vo«
britischer Stimmungsmache ireigebliebenes Verständnis siür öte
bedrängte Lage der Mittelmächte hoben . Gerade die an Deutschland angrenzenden Staaten haben ja ein gut Stück des hriüsche«
Hungerkrieges am eigenen Leib zu spüren bekommen , und s-?kenne»» ebenfalls aus eigener Anschauung die furchtbaren G-
fahren der englischen Seegewalt .

Auch die nicht an Deutschland angrenzenden beiden nordj
schen Reiche kennen den Druck der englischen Seetyrrmnm
sehr genau . Bei ihnen und bei der ander«» neutrale »»' Mächte¬
gruppe gibt es allerdings bestimmte große und einflußreicheKreise , die bei aller Schikane und aller Vergewaltign »<gi durch
England kein schlechtes Geschäft gemacht haben. Sie haben fefeden » Beginn des Krieges in immer »nachsende»» Umfang von de«
Beschwerden profitiert , mit denen die kriegführende»» Staate «?von Monat zu Monat in steigenden » Maße zu kämpfen hatte».Ihre Schiffe stellten sie trotz dem hohen Risiko in den Dienstder englischen Banngutbeförderung und ließen sich -dafü?

Bünte Chronik .
0 Unveröffentlichte Jugendbriefe des Deutschen Kaisers .ßn einem sc eben in London erschienenen Buche „König Eduard ,fer Deutsche Kaiser und der Weltkrieg" von Edward Legge wer-

«m zum ersten Male einige bisher unveröffentlichte Jugend -
«riefe des Deutschen Kaisers bekannt gegeben . Diese Dokumente
pcdecn um so mehr Interesse , aW sie aufs schlagenste die seit«r»ejWaiiKbriich von der englischen Oeffentlichkeit gegen dieT*r ! oi » des Kaisers geäußerten Vorwürfe widerlegen. Selbst die« üszüge und die enttäusch» verbissenen Kommentare der Lo»»-« ner Blätter , vornehmlich der „Sunday TimeS"

. die den» Bucher ' aen lairgen Artikel widmet , zeigen, daß dieses Werk eines Eng -
»anders mitten im Kriege angesichts der Sprache der Briefe nichtnuhu » kann, den Kaiser in außerordentlich sympathischer Weise
Melnen zu lassen . Im Jahre Idttg schrieb der dainalige Prinz« Uhelm von Preußen de» Gcittin des Lord Napier , in dessenva »lse er verkehrt hatte : „Am 28 . gab mir der Kaiser die lang --«"poffte Bewilligung zur Heirat mit der jungen Prinzessin . . . .me mögen sich wohl vorstellen, wie glücklich ich bin , smoohl für«:eme Person als sür die chre . Denn sie hat soeben ihren Vater
Floren und ist durch diesen furchtbaren Schlag schtver ge-
^ 'sen . . . . Kein Wunder , daß diese Neuigkeit sie ausrichtenNeun Jahre später schreibt der Kaiser : „Welch eine« olge von Freuden und Schmerzen ist über uasere Familie dahin -

Es ist in der Tat ein wohl selten gehörter Fall , daß
^ lani> innerhalb weniger Monate den Großvater und denverliert . Und was für Mänirer ! ^ . . Nun bin ich also
Itu ! i Vorsehung aus einen der »nächtigsten Throne der WeltMangt , um der Wächter des europäischen Frie -
litt . "'

i fr " ■ -® l (r bedeutet genug , um einem den Atem an -
. z i " ^ ^

" en , und doch, , was für eine wundervolle Aufgabe ist
mein/ - ^ und Nacht für die Bedürfnisse und Wünschearbeiten , und wie wunderbar ist es . zu
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f
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'ni Befehlen gehorcht .
" Die

> , h \ Z,l ~ Mesen Brrefen m gezwungener A»»er -
öetoiffo .Bleien 'schreiben muß man trotz allem eine
Wtn .v- i utTb Selbstverleugnung erblicken , und der

Oitf bc»e Heer tritt zurück vor der Aeußerung. > te^enswlllens . So seltsam es »ins Engländern mich er¬

scheinen mag , kann man sich vor diesen Worten doch nicht dem
Eindruck verschließen, daß sie aufrichtigem Gefühl entsprangen .

"
GD Der kälteste Winter . Für das mittlere Europa war

wohl der kälteste Winter der des Jahres ^ 1709 . Nach einer frei¬
lich etwas phantastisck ^en Schilderung des Natiirsorschers Gott '
hilf von Schubert , der dem deutschen Romantikeo-Kreise ange-
hörte , sind damals nicht nur auf den Landstraßen und draußenim Freien , sondern mitten auf den lebhaftesten Gassen derStädte und selbst in de»» Häusern viele Menschen erfröre »».. „Das
stärkste Feuer in den Oefen und Kaininen reichte nicht hin , ein
Zimmer von mäßiger Größe notdürftig zu durchheizen . Währenddie eisernen Platten des Ofens glühten , überzog sich sechs Schrittedavon , in der Nähe der Fenster , das Wasser in einem Gefäß mit
Eisbluuieii . Felsen, in deren Klüften sich das Wasser verhalten
hatte , welches nun beim plötzlichen Gefrieren wie Sprengpirlverwirkte , zerborsten von der Stärke des Frostes . Sperlinge , Bohlenund Krähen fielen zuweilen plötzlich tot aus der Lust herunter ,ganze Ketten von Rebhühnern fand man in den Sch»»eegsröllen,dahin sie sich gerettet hatten , erstarrt ^ Fledermäuse wurden durchden ungeioöhnlich hohen Grad der Kälte aus ihrer Winterruhe
geweckt, sie flatterten mitten ain Tage heraus ins Freie , sankenaber nach »venigen Schwingungen tot zur Erde . Die Schnellig-
feit der Hirsche und Rehe war dahin , wie gelähmt sah man dieTiere in der Nähe der Landstraßen und selbst der menschlichen
Wohnungen lunhertmimeln , als der Frühling kam , fand nraneine croße Anzahl derselben tot im Walde liegen. Die Weiherund Teiche, deren Wasser bis a»is den Gr »»nd herab ausgeftore »»war , stanken, als sie wieder auftauten , von der Masse der toten
Fische . Das Elend und die Not gingen damals in sehr inannig -
faltigen Gestalten mnher , denn außer der starken Winterkälte
hatte das Volk auch durch Mangel und große Teuerung derLebensmittel zu leiden . Die Wintersaaten , die Reben, der
größte Teil der Obstbäaune waren vernichtet, die Getränke und
Gemüse selbst in den wohlvettvahrtesten Kellern zu Eis ge-
froren . Sehr viele Wanderer hatten das Los zu erfrieren , ein
Schicksal , vor welchem selbst die Passagiere in den Diligencenund die Postillone in der Hülle ihrer Mäntel und Pelze nicht
geschützt waren . Denn »nehrere Male geschah es, daß die Post -
pferöe mit ihrem Wagen oder Felleisen an der Station an-
kamen, aber niemand stieg aus und ab, die Fahrenden und
Reisenden waren zu Leichnamen geworden. An ein Ovar Grad

Wärme mehr oder weniger hängt das' Leben auf der Erde mkall seiner Hosfahrt .
(DWie man in Paris Kohlen kaust . Das Problem , lvieder gegenwärtig in Frankreich herrschenden Kohle»rnat HeisMaterial beschafft lverden könnte, beschäftigt »»ach wie vor a«,intensivste Weise die Gemüter der französischen Bevölkerung ,namentlich det Pariser . Die herrschenden Mißstände werde«'

neuerdings in L 'Oeuvre durch den folgenden bitter -satirische «Artikel illustriert : „In den meisten Fällen wißt Jbr hinsichtlis-der Kohlenbeschaffung nichts Besseres zu tun , als an E »»rev
Kohlenhändler zu schreiben oder zu telephonieren oder auch ch«
persönlich aufzusuchen. Hierauf bleibt Ihr ruhig zu Hause, nM
gefrorenen Füßen und roter Nase , Ihr betrachtet das fortwährend sinkende Thermometer und wartet auf den Beginn dr .
Frühlings . Unter den gegenwärtigen Uniständen ist es u»»be-
dingt besser und empsehlenslverter, aus den Frühlhtg mwarten , als aus eine Kohlenlieferung, denn beim Frühling tvM
»nan doch wenigstens , daß er irgendwann bestilmnt kommen mutzWenn Ihr aber nrzwischen nicht ganz einfrieren wollt, müßt
Euch aus folgende Weise zu helfen suchen . Ihr sollt weder dnt»
Kohlenhandel schreiben, noch ihm telephonieren, noch ihn rnif
suchen — Ihr sollt Euch vielmehr die Treppe hinunter u »rd
die Straße vor Ei »er Haus begeben , Wenn Ihr hier geduldi '
wartet , werdet Ihr schließlich einen mit »vohlgefüllten Kohle«
sacken beladenen Wagen vorbeifahren sehen . Ihr müßt rniseinen Kilometer lang schweigend auf der rechten Seite des
Pferdes mituiarschieren, dann das Auge zukneifen und Halblaiä
girren . „Acht Francs "

. Sofort ertönt eine andere Stimme :
„ÄUjt Frss . , 50." Es ist ein Konkurrent, der ebenfalls eine«
Sack »nit Kohlen zu ergattern sucht und den Ihr nech nicht er¬
blickt babt, »veil e » ai»f der linken Seite des Pferdes eitche -
marschiert. Der Kohlenkutscher aber zuckt mit keiner Mienen
das Pferd desgleichen nicht . Beide scheinen völlig gleichgültignud unbeteiligt . Hierauf flüstert Ihr : „9 Frs .

" „9 Fvs ., 50", eift*
gegnet Euer Konkurrent , Entmutigt bleibt Ihr stehen , und de?
andere Mitläufer kaust seinen Sack . Wenn Ihr genauer hin¬
gesehen hättet , würdet Ihr bemerkt haben , daß Euer Konkurre ^
in einem kostbaren Pelzn»ontel gehüllt war . Hinter »hm fuhr
fein Privatautomobil , um jederzeit den erbeuteten Kohleils«
aufnehmen zu können. Ihr nmßt also den nächsten Kohles-
wagen erklärten in der Hoffnung , daß diesmal kew MurntiOB*»



« ürKenhaft ? Summen bezahlen , die »u Land an die Mittel -
mächte angrenzenden Länder verkauften Lebensmittel und Roh»
ftoffe mit Millionengewinnen. Das soll und wird nun mit der
Durchführung des unbeschrankten Tauchbootkrieges aufhören. Und
der Widerstand gegen die deutsche Erklärung wird voraussichtlich
tn d e n Ländern am stärksten sein , in denen diesean dem bisherigen
Kriegszustand profitierenden Kreisen den stärksten Einfluß auf .
die Regierung haben. Der auffallende Umschwung in der Hal¬
tung Schwedens Deutschlund gegenüber läßt sich hieraus sehr
einleuchtend erKären . In wirkungsvollem Gegensatz dazu steht
der schnelle und klore Entschluß der Schweiz .

Die einzigen neutralen Staaten , die mit Pauken und
Trompete - ! in das Lager Wilsons und der Entente einschwenken
werden , dürften die fern von der Feuerzone liegenden s ii d-
amerikanischen Republiken sein. Auch diese Tatsache
wird man in Deutschland niii Fassung hinnehmen , weis; man
doch bei uns schon längst wie willig diese Länder sich gerade in
der letzten Zeit von der Washingtoner Regierung ins Schlepptau
nehmen ließen , und wie eifrig gerade in Südamerika die eng -
lische Hetz - und Verleumdungspropaganda gegen
Deutschland seit Kriegsbeginn betrieben wurde. Auf diesen Er-
folg kann Herr Wilson wahrlich nicht sonderlich stolz sein. Die
europäischen Neutralen aber werden , so ist bestimmt zu
hoffen , ihren kühlen Kopf bewahren . Die Ssetyrannei Grob»
britanniens., gegen die Deutschland jetzt zum großen vernichtende»»
Streich ausholt, hat sie teilweise heute schon in ein lehr be »
öenklickes Abhängigkeitsverhältnis von Eng »
land geführt . Ein Airschluß an die Entente würde sie dieser
skrupellosen Seemacht vollkommen ausliefern . Auch
dieser Krieg wird einmal ein Ende nehmen »md dann werden
die seefahrenden wie die im Binnenland liegenden Neutmlen
erst so recht den Segen dessen erkennen , wofür Deutschland
kämpft und für das sie jetzt gewisse Opfer bringen sollen : D i e
Freih eit der Meere !

*
Wilsons Borschlaq von Spanien , Schweden und

der Schweiz abgelehnt ?
* Berlin , 7 . Febr . Journal de Gen^ve" meldet , laut

-J&. K "
. Man glaubt zu wissen , daß Wilsons Aufforderung an

vie Nfcutmlen , sich den Bereinigten Staaten im Abbruch der
diplomatischen Begehungen mit Deutschland anzuschließen ,^ ereits eine dreifache Ablehnung erfahren Hot.
i

'
Ponten und Schweden sollen den Antrag abgelehnt

haben , Ebenso wie die Schweiz . Uebsr die Schweiẑ Antwort
bringen die Genfer Blätter übsreinftimmend Berner Informa¬
tionen. wcnach die Antwort des Bundesrats negativ
laute , weil die schweizerische Neutralität einen besonders feier-
lichjen Ehcmakter trage und von den amerikanischen Verhältnissen
voll,kommen verschieden sc*. Juden» habe Deutschland t«r
Hchwvitz «in Entgegenkommen bewiesen, indem es für die
schweizerische Ueberseezufuhr den Mittelmeerhafen Cette be-
vnlligte. Die Genfer «Tribüne" sagt , man habe Mühe, zu be»
greifen, daß Wilson überhaupt den Versuch mache, die Schweiz
auf die neue Reute mitzureißen.

* \
Die Aufnahme in de« nordischen Staaten .

WTB . Kopenhagen , 7. Febr. Die Note Wilsons an
die neutralen Staaten ist nach einer Meldung der
Abendblätter gestern gloichMtig in Kvvenhagen , Stock »
Holm und Christiania überreicht worden . Wilson forte !
«arin die neutralen Staaten auf. dem Beispiel Amerikas zu
rpen

und die diplomatischen Beziehungen zu
eutschland abzubrechen .

Noch sicherein Vernehmen lautet die Antwort der däni¬
schen Regierung auf die Note Wilsons dahin , daß die Stellung
er Bereinigten Staaten tatsächlich formell von der Stellung
>än« na!rks vollständig verschieden ist , und daß die

kandinavischen Länder in Stockholm verhandeln werden , um

(
emsinsam Skandinaviens Vorstellung auf vökerrechtlicher
iruMage anläßlich der SeefperrebesßMmungenin Berlin zu

erhoben.
„Berlin « S ke Tidende " weist auch auf den Unter»

6>icb und in der Stellung . Skandinaviens und derjenigen
werikas hin . Mian könne als sicher annehmen , daß der Hin»

weis in der Note an Wilson hervorgehoben werde .
„Extrabladet " schreibt: Die Note Wilson« mache die

jksie noch peinlicher . Gerade jetzt dürste die skandinavische Ein»
heit größere Bedeutung haben als je zuvor.

WTB. Christiania , 7. Febr. (Nicht amtlich) Zu der Note
teb Präsidenten W i l s o n an die N e u t r a l e n schreibt „Aston -
Posten"

, eS müsse den europäischen Staaten überlasse»» bleiben ,
einen derartigen Schritt nach den eigenen Verhält -

fcfciifcnt als Mitbewerber auftreten wird . Während all dieser
Seit aber wartet der UnMckliche , der dta » Kohlenwagen bestellt
hatte , vergeblich. Es gibt nur einen Herrscher in der ganzen
Kol -lenfrage: nämlich den Kohlenkutscher, Dieser Glückselige hat
heute den paradiesischen Zustand erreicht/ '

Jfr Psychologie als Bannware. Wie unfreiwillig lächerlich
die englische Regierung sich oft durch ihre Bannwarenerklärungen
»nacht , ist einem von der «Umschau" mitgeteilten offenen Brief
in der letzten hier eingetroffenen Numiner der amerikanischen
Zeitschrift „Science" zu entnehmen . Die englische Regierung
bat nämlich vor einigen Wochen eine Ladung von Büchern be-
Magnahmt , die von Deutschland an die „PsychMgical Review"
gesandt worden war. Daraufhin wandte sich der Herausgeber
dieser psychologischen Revue an den ainerikanischen Generalkonsul
in London mit der Bemerkung , daß es sich um rein Wissenschaft -
»iche, also völlig neutrale Bücher handle . Trotz aller Unter-
suchungen und Feststellungen durch englische Psychologen erklärte
aber der englische Generalprokurator , daß „solche Publikationen
mcht zu freiem Durchgang berechtigt seitn "

. Teinnach betrachtet
England also die Psychologie als Bannware, und das ameri-
kamschs Blatt meint, daß die britischen Psychologen eine Koni«
Mission einsetzen sollten , um den geistigen Zustand ihres General-
Prokuratons zi» kennzeichnen.

^ Ein Meteorit i» Sibirien . A»n 6. Oktober russischer
echnunfl erregte tn dem

_ Dorfe Grigorjevk des sibirischen
Bezirkes Nikolsk -Ussur, e,ne seltsame Erschein,mg das Aufsehen

.>er Bevölkerung Man erblickte nämlich um 11 Übe 49 Minuten
iiorgens ungefähr »m Zenith des Dorfes eine hellstrahlende

Feuerkugel, die anfangs für eine Stemschnuppe gehalten wurde .
>' ^ Minuten vor 12 Uhr ließ erne mit einem Knall verbundene
- krschutteiring die Fenstericheiben in Tvümmer gehen Eine Art
Eisonklumpen fiel zur selben Zeit im Priamurgebiet bei demDorfe Boguslavk herab, so daß einerseits von einem märchen¬haft großen Meteoriten von 8000 P,td (1 Pud ----- 16,38 Ka.) Ge-
WM gesprocheir wurde , andererseits die Kosaken und die Be-
vol . ernng des Dorfes Bogusllavk von furchtbaren deutschen« cmbeuwurfcn aus der Luft erzählten . Nunmehr wurde die
Sanze

Ei ' chemung dnrch die Untersuchung , die der russische
^ inera oge O O . Ballnnd im Auftrage der russischen Akademie

Her Wchenscl)aften vornahm , klargestellt . Nach den diesbezüg-« rlen Mitielluugen des Prometheus
" handelt es sich um einenv - eteoritk !! dessen ztvei Stucke man aus den Erdtrichtern her-

vorholte .
^

Das erne Stück wiegt 12 Pfund, das andere 3 PfadE Pn -m . Der nach dein Fundort Boguslavka genannte Me^
feont wäre der zehnte Eisenineteorit auf der gaiqen Erde , und«nier diesen der schwerste . Dle weiteren Untersuchungen über
Wi >Ist «

CT°r seltene Erscheinung sind « ch nicht abge»

; Nissen entscheiden , nicht nach uiiierifontwtjem Sinne .
Die skandinavischen Länder hätten sich Wilson angeschlossen, als

'
er die Kriegführenden aufforderte, Frieden zu schließen, dagegen
lagen nichi die gleichen Gründe vor, wenn WÄson einen Schritt
tu«, der bisher immer zum Kriege geführt habe . Auf die letzte
Note habe Norwegen keine andere Antwort gegeben , als ein be»
stimmtes : „Nein "

. — „Sozialdemokraten" schreibt : Norwegen
und die übrigen skandinavischen Länder lebten unter so gänzlich
anderen Verhaltnissen , daß sie sich nicht darauf einlassen könnten,
Wilsons Politik zu folgen .

*

WTB . Stockholm , 7 . Febr . Der König von Schweden
empfing Mistern am Tage nach seiner Mckkshr aus Dänemark
den deutschen esandten , Baron von Lucius .
in Privataudienz ,

Gine deutliche Abschnttelnng .
* Köln , 7 . Febr. Der „Kölnischen Zeitung" Mfolge schreiben

die „Neuen Züricher Nachrichten"
: Wilson will , daß mit ihm

auch alle Neutralen der Welt marschieren. Hier wird er naiv .
Er sieht ein , daß eine Krieasbeteiligung der Union
am Kriegsresultat nichts ändern würde , auch
dann nicht, wenn die südamerikanischen Republiken noch dazu
kamen, und darum sollen vor allein die europäischen Neutralen
mitkommen . Aber diese europäischen Neutrrlen werden kaum so
einfältig sein , die Kastanien aus dem Feuer zu holen , die Herr
Wilson gern verspeisen möchte , und sich dabei die eigenen Finger
und Arme a», verbrennen .

*

Wilsons „ verrat an de« kleinen Staaten " .
* Köln , 7. Febr . Die „Kölnische Zeitung" meldet aus

Kopenhagen : Ein hervoragender dänischer Freund
Amerikas veröffentlicht im „Extrabladed " einige Aus »
lasiunigen, worin es heißt: Mit Recht sah man Wilson als d !e
Persönlichkeit an, von der dlie Anregung zum Friedensschluß
kommen sollte . Seine Friedensschritte fanden daher in den
novd-ischen Staaten aufrichtige Zustimmung. Die Friedeiis»
gedanken haben seitdem weitergelebt. Nun zeigt sich indes, dav
Wilsons Friedensidee nicht tiefer wurzelt, als daß er und seme
verantwortliche Regierung die imperialistische Politik Europas

{
u ihrer eigenen machen und mit Krieg drohen. Der Abbruch
er diplomatischen Beziehungen zwischen Amerika

und Deutschland ist für die übrigen neutralen
Staaten ein Schlag ins Gesicht , ja ein Verrat
an den kleinen Staaten . Amerika ließ die kleinen neu»
trafen Staaten in dem Augenblick im Stich, wo sie am oller-
meisten den Drang hatten, sich vertrauensvoll unt den großen
neutralen Staat zu scharen . Wilsons Rede hatte «inen schönen
Klang, sein Verrat ist deshalb aber nicht geringer.

Mutmaßungen über Spaniens Haltung .

S
Berlin , 7. Febr . Nach dem „Petit Journal " beharrt laut

der König von Spanien auf Wahrung der
Neutralität Spaniens , weil er allen anderen Kombi -
Nationen entgegen daran festhält , die Kriegführenden zu ge-
legener Zeit auf einen Friedenskongreß in Madrid zu laden .
Nach einer der „Kriegszeituna" von hier übermittelten Meldung
des „Teinps" aus Madrid erklärte Romanones , ein be-
stimmtes Anerbieten, daß Spanien die in seinen Hafen liegenden
Schiffe der Mittelmächte für Verkehrszwecke verwenden könnte,
liege nicht vor. Die Angelegenheit sei nur in diplomatischen Ge-
sprächen gestreift worden .

*

Ter brasilianische Protest .
* Basel, 6. Febr. („Franks . Ztg." ) Havas meldet aus

Ria de Janeiro : Der Minister des Auswärtigen Lauro
Müller besprach sich lange mit den südamerikanischen Diplo¬
maten. Der Wortlaut des brasilianischen Protestes
ist festgelegt , aber die Note wird nicht überreicht werten,
bevor ein Gedankenaustausch mit der nordamerikanischen Ragte »
rung stattgefunden hat. Wenceslaus Braz Gomez gab eine
Darstellung der Lage im Ministerium.

' Brasilien scheint nach den bis jetzt vorlisgenden näher-n
Nachrichten im allgemeinen das Vorgehen Wilsons zu billigen.
Der Außenminister Lauro Müller soll dem Mitarbeiter des
River Blattes „O Paiz " erklärt haben, die Regierung sei über-
zeugt , daß der Augenblick gekommen sei, die Stellung des
unparteiischen Zuschauers aitszuzeben , jetzt , wo
die Anordnungen Deutschlands unmittelbar die Lebensinteressen
Brasiliens berührten . Man werde int Vorsicht und Fettigkeit
handeln , indem man die sehr delikate Lage und alle Möglich»
keiten berücksichtige . ^

Rentralitätsb recher gesucht .
• Berlin , 7. Febr . Die „ Züricher Post" meldet aus R i o d e

Janeiro : Die Lage der Alliierten nahm eine Entschließung
an , die den Präsidenten der brasilianischen
Republik auffordert , aus der Neutralität
herauszutreten . Wilson und Lansing hatten neulich lanee
Besprechungen mit dem Botschafter von Spanien und den Ge»
sandten von Argentinien und Brasilien.

Tie Stimmung in Amerika.
* Köln , 6. Febr . Die „Kölnische Zeitung" meldet von der

enze : Der Pariser Korrespondent des „New-
York Sun " erMrte dem Vertreter des „Bonnet Rouge" zum
Abbruch der amerikanischen Beziehungen Mi Deutschland : Dieses
Ereignis wird von den Mitgliedern der amerikanischm Kolonie
in Paris mit lebhafter Befriedigung aufgenonnnen werden , aber
in den Vereinigten Staaten wird das zweifellos
nicht in allenKreisen derFall sein . Es ist kehr
wahrscheinlich, daß die P a z i f i st e n-P a r t e i den Bruch mit
den Deutschen nichtohne Protest hinnehmen wird.

* Berlin , 6. Febr. Das „Berliner Tageblatt"
»neidet aus

Kopenhagen : Der Londoner Korrespondent von „Politiken" tele-
graphiert: Berichte aus Amerika melden , daiß die Haltung der
B«völLerung von ruhiger Festigkeit getn»gen sei, und
daß man sich noch abwartend verhalte . Man hatte früher oft
befürchtet, daß die Friedensfreunde und die Deutsch^Amerikaner
einen allzngrrßen Einfluß auf das Volk haben wlirden , so daß
es zu einem Aufruhr kommen könnte , wenn ein Schritt wie
der jetzige gegen Deutschland unternommen würde . In Wahrheit
zeigt es sich aber , daß von den 112 Millionen Einwohnern des
Landes sich 100 Millionen auf Wilson stützen ; und daß unter den
Deutschen , die unter die übrigen 12 Millionen fallen, eine de-
deutende Mehrheit beweisen , daß sie vor^allcm auch Amerikaner
find .

Die Bevölkerung im Westen . Norden und Süden , die Re-
publikaner und Demokraten sind sin<r Meinung . Falls es zun»
Krieg kommt, wird Wilson e»n Volk anführen , das einig ist wie
nie Wvor . Indes auch -in diesem Augenblick wünscht
Amerika den Krieg nicht . Es ist bloß entschk-ssen , falls
es dennoch dazu kommt, mit dem Furor zu kämpfen , der auch
d» Deutschen mit Bewunderung erfüllen werde . Man werde

fiep nta>t mit halber Arbeit begnügen. (Es darf nicht
werden , daß alle diese Berichte über den « « Mchen Steyfc
kommen. D. Schriftl.)

*

Tie Abreise des Grafen Vernstorff .
WTB . Newyork , 7. Febr . Renter ersährt , daß Txzf

Bernstorff und das Personal der öentscĥ n Botschaft t*
Washington , forme alle deutschen Konsuln »n &n
Vevviuigten Staaten Newyork am Montag verlassen fterdca.
Sie werden über Dänemark reisen.

*
Tie Meinung der Pariser Presse .

WTB . Bern , 7. Febr . Mit Ausnahme toettiger Blatter ist
die Pariser Presse heute weniger überzeugt » dc|j
die Neutralen das Beispiel Amerikas befolgen wert* »* .

„I n tra n s i g e a nt " schreibt u . a . : Das Beispiel Rm^ -
nienS hat auf einige Neutralen abschreckend wirken müssen.

Ter „Temps " erklärt, Deutschla>nid habe den Lwnslikt ntifc
Amerika gesucht , da er ihm Freiheit in der Führung des Untrr-
seebootskriegÄs und politische und militärische Vorteile brincs.
Sich träge dem Vertrauen hinzugeben , wäre gefährlich . Mc«
stehe am Vorabepd neuer Anstrengungen, zu deren Erfüllung
Deutschland eine ktzte Herausforderung erlassen have.

„Paris Midi " schreibt: Mehr als> jemals müsse del
Anstrengungen der Entente Kaltblütigkeit die Losung se?n.
Welch neue Hilfe die Entente auch bekommen möge , man rnii*fi
bedenken, daifj die Entente aller Kräfte und Hilfsmittel bedarf,
um den Krieg zu einem guten Ende zu führen .

. .Gaulois " meint : Deutschland wolle wirklich
vernichtenden Schlag führen .

Senator H u m b e r t erklärt im „Jou rnal "
, er stVr.

daß Teutschland noch immer die Initiative habe, während V*
Alliierten redeten , gegen Verbrechen protestierten , die StaH -
heit anriefen und sich sogar an die Neutralen wendeten !. Bfe»
brauche t nicht geniale Erfindungen, sondern wirkliche Entschiotz»
senheit , kluge Organisation und arbeitsame Tätigkeit.

„ L 'Evenement " erklärt : Selbst wenn alle NeuttalM
gegen Deutschland Stellung nehnien , inürde die Entente «3s
Kräfte zusammenraffen müssen, um den Feind zu schlagen.

„Journal de Pen l et " bemerkt : Der Krieg, der
den preußischen Militarismus gerichtet sei , bringe inzwischen
den amerikanischen Militarisinus zur Welt.

♦
Die deutschen Schiffe in

den Bereinigten Staates.
Die „Nswhorker Sta <rtHzeitung" hat, wie wir der »M>igdeb«?zt-

sehen Zeitung" «ntnehmen , am 6 . Februar 1916 , also genau tot mar
Jahre , eine Aufstellung aller deuischen Schiffe veröffentlicht » die »
den M« ntifchen und pazifischen Häfen der Nerein igten Staaten feroch
den Krieg stillgelegt sind . Danach befanden sich drüben 23 Schiffe her
Hambur g-A m « rik a°L i n i e mit znsauiinen 247 301 JEoci» ;
der Norddeutsche Lloyd hat 12 Dampfer stillliegen, die f»»
saminen 147 867 Tonnen haibem, di>e De a tsch--a mer ikavische
Petroleumgesellschast ist mir S Dampfern und eitler Tonna^
von 48 728 Tonnen verbreiten. DaZ sind zusammen 4439 * 6
Tonnen . Früher erhöhte sich diese Ziffer noch um sieben Schiffe >«r
Deutsch-Ameritanischen Petroleunl-iÄesellschaft mit 27 278 Tonne», Jie
aber schon im September 1914 auf amerikanisches Register umy»
schrieben wurden . Außerdem hat die österreichische Reederei „ Austro -
America na "

(Trieft" sieben Dampfer mit 35 780 Tonnen in den
Häfen der Bereinigten Staaten liegen. Hinzu kommen noch tn Ne» -

News der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " iSTVi
inen ) vom Norddeutschen Lloyd und die deutsche Prise „Apvam" .
Wenn diese Aufstellung vollständig ' st, so ist die Gesamtsumme de¬

in den Vereinigten Staaten liegenden Schiffe der Mittelmächte etuws
niedriger. Äs nach den bisher angestellten Berechnungen anzunehmen
tvar.

Tie deutsche Sperrgebiets -KrllSr ««s.
In der neutralen Presse wird vielfach die AB-

fassung vertreten , die deutsche Sperrgebietserllärung « m
1 . Februar 1L17 sei eine B lockadeerklär u ng . ist
gegenüber man zunächst abwarten nmsse, ob die Blockade essekw
sei. um danach sein weiteres Handeln einzurichten .

Diese Ausfassung verkennt das Wesen der deutschen Spew-
gebictserklärung vollständig und es muß deshalb irnt oSar
Deutlichkeit vor ihr gewarnt werden . SperrgebietserWno «
und Blockade haben nur eines gemeinsam , nümlich das ZiÄ . bm
Feind vom Seeverkehr abzusperren . Genau so , wie Sngls«d
dieses Ziel gegenüber Deutschland ,»icht in» Wege einer BlockM
sondern durch Schaffung von GeftchrKonen für die Schiffahrt zv
erreichen suchte , germu ebenso will Deutschland jetzt durch sei»
Sperrgebietserklärung dieselbe Waffe gegen Engla » I
anloenden , uin England vorn Seeverkehr seinerseits abzusperv»
England hat bereits am 3 . November 1914 die Nordsee „zu»
Kriegsgebiet" erkilärt . Mit dieser Erklärung hat es angedrcchlk ,
daß die gesamte Nordsee fürjeglichen friedliche «
Handelsverkehr gesperrt sei , daß dort die friedlich »
Schiffahrt den ernstesten Gefahren durch Minen und
schiffe ausgesetzt sei und daß Handelsschiffe , die trotzdem dieW
Gebiet zu durchfahren suchten, dies aus eigene Gefahr tun wir»
den . England sah aber schon bald ein , daß es trotz dieses u»
ihn» damals willkürlich und entgegen allem Völkerrecht erklärt»
Kriegsgebiets sein Ziel , Deut ' chllmds Frauen und Kinder de»
Hunpertode zu überliefern , nicht erreichen würde . Deshokb &■
ließ es am 11 . März 1915 jene berüchtigte Order in Eouucil, Ät
deren Ausführung es sMietzlich so weit ging, die Neutralea
ans Rationen zu setzen , sie zu blockieren . Ws auch dich!
Maßnahme trotz zweijähriger brutalster Durchfuhrung das Äe»
hlingeril Deutschlands immer noch nicht zur Folge hatte . erklÄA
England am 26 . Januar 1917 nochmals einen Teil der
Nordsee zum Kriegs gebier . Zwei Mal also h «t
England einen Teil der hohen See gesperrt .
Zwei Mal hat es erklärt , daß derjenige , der sich in dieses 9 -
sperrte Gebiet begebe. Gefahr laufe, und zwar nicht nur ßefc»
laufe für sein Schiff, sondern auch für das Leben aller an Bo»
befindlichen Menschen . Ohne Rücksicht auf die Rechte
der Neutralen und die Rechte des feindlichen HandeSv»
kehrs hat England somit den Begriff eines KriegsgebietS W
schaffen, befielt Wesen ist : Ankündigung einer genau begrenz***
Gesabrzonc durch Androhung ungenannter Gefahren für SÄ ?
und Leben seiner Besatzung , ungehemmte Kriegführung Qt9&
jeden Schiffsverkchr innerhalb dieses Gebietes.

Deutschland ist nunmehr diesem englisch «»
Beispiel gefolgt . Seine Sperrgebietserklärung ua*®*
scheidet sich nur darin von den englischen Kr iegsgebietsertkm» ^
gen , daß es neutrale Küsten nicht mit einbegriffen hat .
wie die englischen Kriegsqebietserklo.ru,rqen keine B&
klärungen sind oder sein wollen, genau ebenso wenig Hot
deutsche Erklärung mit einer Blockodeerkiarung gemein. M»
deutsche Sperrgebiet ist ein Gebiet, das nicht passiert Ö*» ®
kann, ohne daß Schiff und Besatzung sich der Gefahr der
nichtung aussetzen . In diesem Gebiet wird unet « «"'

schränkt gegen den gesamten Seeverkehr nach und von.
feindlichen Ländern Krieg gefuhrt , und es gill für diese»
das Wort: Wer sich in Qeksbt trotniT caiin isn*



Gas ungarische NSgeord » ete « ha « S « See des

U - Boottrieg .
WTB . Budapest, V. Febr . Im Abgeordnetenhaus« führte MtniM »

iZstdent Graf TiSza zur Verschärfung deS Unterse «.
bootkriegeS u . a. etwa auS : Auf die Tauchboote können nicht
nie gleichen RechtSgrundsätze ang<Uvendst werden wie auf
andere Seefahrseuge , die eine Blockade durchgeführt haben, zumal d«
"?ein&e bie HandelKdampfer bestückt und zu aggressivem Vorgehen er-
'
.^anaert hatten . Die ganze Frage erscheint auch Ä>̂ n überholt durch
Me ungnoöhnllch ausgedehnte AuAegung von Minenfeldern .
Unsere Feinde hieben wichtige HanidelZstraßen durch Minen abgesperrt .
■Birtmtch der gesamte neutrale HanSetSvcrkehr auf? Schwerste ge-
s«chrdct wird . Wenn die? erlaubt sein sM und die ZieutrÄar nicht
Prellung dagegen genommen haben , warum sollten nicht « wisse Teil«
h>s Meeres auch durch Unterseeboote blockiert werden dürfen ? lieber¬
es haben die Feinde diesen schärferen Unterseebootkrieg schon
längst gegen uns angewendet . Unsere säucklichen HamdÄS -
jnd Pasfagierdampfer ^ die feindlichen Unterseebooten zum Opfer fielen,
sind ohne vorherige Warnung torpediert worden. Degen unseren
Standpunkt haben lediglich die Bereinigten Staaten Einspruch erhoben .
Jetzt gik e». die Verteidigung unseres angegriffenen Lebens mit In -
anspruchnahme aller unS zur Verfügung stehenden ~

wugunchmcn, zumal Ewgtand vor
Wron Seegebiete von riesigem Ui
am Schaden der gesamten neutrcÄen
w«r fetzt Zuflucht zu dieser Waffe in
punA für ihre erfolgreiche Anwendung gekommen ist,
der wirksamsten Mittel zur Erreichun

berechtigten Mittel
. . . . eginn unserer jetzigen maritimen

Aktion Seegebiete von riesigem Umfange als Mineinenfetder erklärt hat.

des Frie »
den § betrachten. Der Minister erklärte zum Schluß ' Wir stehen auch
heute noch aus dem Standpunkte des von Wilson vorgeschlagenen
g r « d e n S. ver niemand in femen DaseinsbediNgungeu angrei -je«
und niemand demütigen will und geeignet ist, dem neue» WeÄsricdrn
alz Grundlage zu dienen . Wir sind auch heute noch zu VerHand -
l u n g e n bereit , sobald wir die Bürgschaft haben, daß unsere
Keim de zur Erreichung eines solchen Frieden « zu verhandeln geneigt
sind. So lange dies ,edoch nicht der Fall ist. so lange unfive Feinde
uns nach dem Leben trachten , sind wir genötigt und entschloffen, zur
Zurückweisung dieses unmenschlichen verbrecherischen Anschlages unS
otter berechtigten Mittel zu bedienen, die zur Gewährleistung dos Er .
folges geeignet sind .

Nach dem Grafen Tisza ergriff Graf A p p o n y t von der Umck >-
HSng 'ykcitSpartei das Wort und wieS auf die Beantwortung deS
»iteieiiSangebotes der Mittelmächte durch die Entente hm, die solche
Aorder ungen erhob, die eine Zerstückelung Ungarn ? zur Folge haben
würden. So lange ein Ungar in der Welt lebt, fuhr der Redner fort,
kann von einem derartigen Frieden keine Rede sei«. GS bieibt daher
irtchitö vorig, ' aks den Krieg mit größter Energie fortzusetzen. Ich
»ehnie die Erklärung des Ministerpräsidenten über den Taucho« >ttrieg
in der Hoffnung zur Kenntnis , daß dieser dem Friede» beschleunigen
werde .

Graf Andrassh sayte : Eben weil das menschliche Gefühl gegen
die Verschleppung des Krieges sich empört , weil er den Frieden herbei-

le, stimme er dem Kampfe mit der allergrößte« Enei
merika habe keinen Schritt ^ur Eindämmung der

»ands ffriernonnnen , so daß die im vorhinein amgekündigteSng-
'a

S eit vollkomnien zu Recht
ileute DeirtschiandS und der

ringen würden .

bestehe .
Monar

Energie zu.
c Uebergriffe
igte Handels -

Er wünsche, daß die braven
onarchie den siegreiche« Frieden er-

AnS de», GroMrzoqtnm
' Diersburg bei Qffeniburg, 7 . Febr . In der „Reue« Bad . Lande«-

jta .
" wird angeregt , zur Förderung der Kohleumenge die noch be-

stehenden hiesigen Gruben wieder zu öffnen , die nach fach-
« änntscher Schätzung noch Tausende von Zentnern frciüegender Koh -
len bergen, die ohne weßeiOliche Vorarbeiten ans TageÄicht gefördert
wenden könnten . Der Diersburger Stolleu ist noch exakten und nur
dessen Eingang vermauert .

£2 Areiburg , 7 . Febr . Der Badffche Bauernverein fordert
in seinem letzten Vereinsblatt seine Mitglieder zur genauen und sorg-
fäKigsn Angabe der am 15. Februar aufzunehmenden BorrAe auf .
ES wird darin betont , daß es sich bei d« ser Aufnahme um die Lebens-
frage des ganzen Volles und um dk Sicherheit des Duoch Hallens bis
zur neuen Ernte handelt . Vor Verheimlichung und fahrlässigen An-
aaben wird ernstlich gewarnt . Auch wiÄ ? in der gleichen Nunimer des
Bereinsblattes darauf hingewiesen, die Landw-irte sollten mit dem
Verlbrauch von Kohlen möglichst sparsam umgehen und durch persönliche
Einschränkungen das allgemeine Wohl fördern .

# Neustadt i . Schtv., 7 . Febr . Auf einem großen Hofe im der
Kähe von Neustadt stellten d»e drei Töchter eine» Landwirts glühende
Kohl« , in ihr Schlafzimmer , um -etwas Wärme zu habe«. ES ent-
wickelten sich Kohlengase und die Mädchen wurde« am andern
Borgen betäubt « ifgefunden. Mit Mühe gelang es sie wieder
ins Leben zurückzurufen .

Sapitalabfindnngen an kriegsversorgnngS -
berechtigte Personen .

Die Bewilligung der Kapitalabsindung an knegsversoc »
aunigsberechtiigte Personen (KriegstMnohiner und Witwen von
solchen) zum EtÄierb otier Mr wirtschaftlichen Stärkung eigenen
Grundbesitzes ist noch dem Reichssesetz vom 3. Juli 1916 unter
anderm davon abhängig , daß für eine nützliche Verwendung des
Ge!d>es Gewähr besteht. Ob diese Voraussetzung zutrifft , unterliegt
str das GroßHer ^ogtum der P r ü f u n g der S i e d l u n g s st e l l e
des badischen Heimatdank und der Entscheidung der
coeiPen MTtärverwaltungsbehöcde . Solange ihnen hierüber
* »ch keine Entschließung Algesertigt ist , smpfvchlt es stch für die
« ersorgungsberechtigten nicht , endgültig bindende Verpflich¬
tungen einzugehen , M deren Erfiilliina die erbetene Kapital -
«wftndung in Aussicht genomiiu :n wird . Falls mit dem WschluH
der einschlägigen Vierträge nicht Überhaupt bis zur Erledigung

AbstnÄungsgesuche zugewartet werden will , sollte in der
« erclinbarung mindestens vorbehalten werden , daß ihre Wirk-
«amkeit d-ttrch die Bewilligung oder Verfügung der Abfindung« vsschixHend «der auflösend bedingt wird .

Aus »er NesiSenz.
* Karlsruhe , 7. Februar 1917 ,

L . TT Atbeitslosenzählung und Hilfsdienstgesetz . Das Grotzh.
des ^ nnxxn hat zur Vorbereitung ixt AusfllHrung

S 'lfsiiensigcse ^eS im ganzen Lande eine Zählu » g> der Ar»
vkitslofen angeordnet . Die Zählung findet in unserer Stadl«m Montag . , den 12 . Februar ds . Js .„ statt . Wer alb
^rveitslss zu betrachten ist und sich Svher zu melde« hat . ist au»
Kr Lekanutmachuny ersichtlich . Die Zählkarte« find schon am« ainstag , den 10 . Februar , auf den Polizeiwachen der Stadt zu«rheben und gm Montag , den 12. Februar , auf dem städtischen« ryeitsanit , Zähringerstr . 100 , oder voI Vorartt -Polizeiwach ^
Nüven wmder abzugeben .
kW. ^ . ^ hbrdliche Regelung der Honigabliefentug . CS bestätigt
iSJ *

- c
.!!*̂ ^ ' e Honigoblieferung behördlich geregelt wird . Das

erchsernahruNgsamt hat nämlich bestimmt , daß. der Besug von«Mteuertem u. unversteuertem Zucker für die Bionrnfütterun ^« von abhangtg ist , daß der Imker einenTeil seine» Honigerträg .

l a TT b,S

«tffcS zu ehtenx nvck festzusetzenden Preise cm »die Reichszucker-
stelle abliefern muß .

Nachrichtcnbureau für das Neutrale Ausland (Rotes
) . Da >, wie uns von der Oberpostdirektion niitgeterlt wurde ,
aketverkehr an Kriegsgefangene nach Eng -

».Portugal und deren Besitzungen .gesperrt wurde ,
werden von heute an bis auf 'weiteres in der Kriegs -Schreibe »
mid Packstube des Nachrichtenbursaus keine Pakete mehr
an die Kriegsgefangenen erwähnter Länder ange -
n o m m e n . Die Geldsendungen werden von diesen Maßnahmen
nicht betroffen . Näheres ist im Nachrichtenbureau für dos Neu -
trale Ausland , Erdgeschoß Zähringerstraße 98 , zu erfahren .

— Kohlraben mit Hering . Aus Leserkreisen wird uns sol>
gende Speile -Vorschrift für die Kriegsküche mitgeteilt : Die
Kohlraben werden wie gewöhnlich vorgerichtet und in Salz -
Wasser halb gar gekocht . Eine helle Meblschwi^e wird mit ein
wenig Milch — oder Würfelfleischbrühe — oder Wasser abge
löscht und der Peinstewiegte Hering mit den Kohlraben darin
weichgedämpst.

— Teuerung und TeuerungSbekämpsung . Schon in den letzten
Jahren vor dem Krieg hatte eine LebeusuiittÄteuierung eingesetzt , die
nach Maßnahmen gegen die TeuerungSerscheinungen Unischau halten
ließ . Jetzt im ftrieg , too der Bedarf an Lebensmitteln Erzeugung und
Vorräte weit übersteigt , finden wir Preisangebote , die sich in keiner
SBeifce mehr rechtfertigen lassen, die ph-rn-tastisch und wucherisch sind ,
und Wir dürfen gar nicht wayen , uns eine Vorstellung zu machen, wel-
choS Bild unser wirtschaftliches Lebem abgeben würix , wenn wir für
die unbedingtesten Lebensmittel die gesetzSiche Rationierung nicht
hätten . Unsere LebenSmitteilversorgung sowie die V»rsor.gung der Be-
völkerung mit den nötigen Bedarfsgegenständen wird für die Friedens -
zeit erne grundsätzliche und pionmäßige Reqölung erfahren müssen,
um den Schwankungen Einhalt zu gebieten, welche der Rückgang der
Lohnsteigerungen. , der Ausfall der durch den Krweg geschaffenen, im
Frieden berjch® nifrenl >en Unterstützung ::, und Erwerbsmöglichkeiten
bringen wird . Ueber diese Fragen hat Dr . G . Briefs , Professor an
der UnwersitÄt Gießen , auf einer größeren Vortrags reise in Nord-
deutschland gesprochen ! er war längere Zeit im KrieMrnährungsamt
in Berlin tÄig und gilt als Verfasser von wertvollen Arbeiten auf dem
Gebiete des ^ egswiotschoftslebens . Dr . Briefs wird auch hier am
Donnerstag , den 8 . Februar , abends 8</2 Uhr. im RathauS -
s a al e über Teuerung und Teuerungsbekämpfun -g sprechen .

Vortragsabend im Verein der
Fortschrittlichen Volkspartet Karlsruhe .

Nach einem Vortrag , den Professor Dr . Hausrath -
Heidelbevg am Montag in einer vom Verein der Fortschrittlichen
Volkspartei Unberufenen Versammlung hielt , wurde folgende
Entschließung angenommen :

» Eine zochkceich besuchte Versammlung de» Vereins der Fordschritt-
lichen Volkspartei Karlsruhe spricht ihre feste Zuversicht aus » daß daS
deutsche Volk auch die schwerste Prüfung in diesem Kampf um seine
Lebensbedingungen siegreich bestehen wird, im unerschütter -
lichem Vertrauen aus die von Besonnenheit und Entschlossenheit
zugleich eingegebe.ne Haltung umserer Reichsregierung und unserer
obersten Heeresleitung Die Versammlung steht auf dem Standpunkt ,
daß eZ ni-ehr wie je nottut , daß alle Schichten unseres Voltes , ange-
sichts der gemeinsamen Not und Gefahr treu zus^mmenhMen und
biß zum Ende des blutigen RmgemS alle inneren Gegensätze vergessen.
Sie billigt alle auf das Ziel des Durchhaltens und Zusammenhaltens
gerichteten Bestrebungen unserer Parteileitung und ReichstagSfraktion .
Zugleich gifo sie der Hoffnung Ausdruck , daß die von politischer Reife
und unübertrefflicher Vaterlandsliebe zeugende Haltung der breiten
Volksschichten Deutschlands nach siegreichem Kriege gewürdigt tverden
wird durch Eriveiterung der Rechte und Erleichterung der Wirtschaft-
lichen Lage der großen Masse des deutschen VoltS ."

Ein freudig aufgenommenes Hoch .Auf Vaterland , Heer und
Volk , gab der Versani -mlung einen würdigen Austlang .

Letzte Drahtberichte.
„Und wenn die ganze Welt England zu Dienste » wäre ."
* Berlin , 7. Febr . Dem. Berbande der Verein , ehem. Realschüler

Deutschlands, Sitz in AedpMg, wurde auf das von der Kaisergeburts -
tagsfeier der Ortsgruppe Leipzig dieses Verbandes dem Generalfeld -
Marschall v . Mackensen übermittelte BegrüßungStölegrmnm. wie
dem „Lokwlanzeiger" mitgeteilt wird, nachstehender Dank zuteil :

„Für das mir heute zugegangene Begrüßungstelegramm von der
Kaisergeburtstagsfeier sage ich allen Beteiligten warmen Dank. Und
wenn dir ganze Welt England zu Diensten wäre , der Sieg muß
uns doch bleiben .

Generalfeldmarschall v . Mackensen ."

Der Ausbau Polens .
WTB . Warschau, 7 . Febr . Wie die Zeituirg „Momerot " mitteilt ,

hat die jüdische Gemeiindeverwaltung Warschau dem
Kronenmarschall eine Adresse an den Staatsrat überreicht , in der dte
Einheit in der Arbeit für den Aufbau Palens ausgedrückt wirb . —
Wie „Godzina Polski " meidet, ist eine Abordnung der L o c z e r
Bürgerschast nach Warschau abgög .rngen, um dem Staatsrat eine
Adresse zu überreichen, in der ihm unbedingter C>2hc?rsam und auf -
richtigste Unterstützung zugesichert werden. Wie diese? Blatt weiter
mitteilt , hat die Loczer Abteilung des polnischen Lehrer -,
vererns sich entschlossen , stch zugunsten des polnischen Staat ».
schatzeS zu besteuern .

Die Kohlenuot in Frankreich.
WTB . Paris . 7 . Febr . (Vieldung der Ag . HavaS.) Um den

Kohle « verbrauch einzuschränken , versiegte die Regierung
vom 8. Februar an die Schließung der Theater , der Kino -
t h e a t e r und aller anderen Schaustellungen an 4 Tagen in der Woche
und das Aufhören des Omnibus -, Straßenbahn - und
UntergruudverkehrS um 10 Uhr abends mit Ausnahme der
Donnerstage , SamStage und Sonntage .

Eine Verlobung am Zarrnhofe ?
* Berlin , 7. Febr . Aus Stockholm wird der „TöK . Rundschau"

gemeldet : Der Kronprinz von Rumänien hat stch während
seines Aufenthaltes in Zavökoje -SÄo mit der ä l t e st e n Tochter
des Zaren verlobt . Bestätigung bleibt abzuwarten .

Tie vlitmifche Bewegung in Belgien .
WTB . Brüssel , 7. Febr . Nach einer Wieldung der Mimischen

Presse fand am letzten Sonntag in Brüssel eine von mehr als
200 Lbmännern aller aktiven vlämischen -Gruppen aus
deit» ganzen Lande besuchte Versammlung statt . Die Versarnm-
Imtg erklärte sich einmütig für die volle Autonomie des
vlamislken Volkes und setzte einen Rat für Flandern
ein . dem die Rufgabe zufällt , weitere Schritte zur Erreichung
dieses Zieles zu unternehmen . Ein einstimmig genehmigter
Ausruf e.n das dlamische Volk setzt Ziel und Zweck dieser Aufgabe
aufeinander .

Der Seekrieg .
Versenkte Schisse.

* Haag , 6 . Febr . Aus London wird gemeldet : Die 22»°
miralität teilt mit , daß der englische Dampfer „ City o f B i r-
m i n g h a m" durch ein feindliches Unterseeboot aus 126 Meilen
Abstand von der Küste torpediert wurde . Der Dampfe ?
hatte eine Besamung von 146 Mann und 170 Passagieren , wo¬
von 90 Frauen und Kinder waren . Nach der Explosion waren
innerhalb 10 Minuten die Rettungsboote in Ordnung nnÄ
alle Persone » untergebracht Der Kapitän , der Schifssarzt und
ungefähr 10 Mann werden jedoch vermißt .

WTB . Bern , 7 . Febr . Die französische Presse meldet , ba%
die englischen Dampfer „Solvay " und „Prince " versenk»
worden sind .

Ein kleiner englischer Hilfskreuzer gesunken.
* Berlin , 7. Febr . Aus Kopenhagen wird dem . Lokoil-Anzeiger'

berichtet : T>er kleine engbische Hilfskreuzer „ Grille "
, i>-r «

der kanadischen Küste Patrouillendienste versah, ist nach MÄSungen hier
eingetroffener amerikanischer Zeitungen Mitte Dezember im Hase »
von Halifax gesunken .

Ausfahrt englischer Schiffe auS neutralen Hafen .
WTB . Rotterdam , 7. Febx . Heute früh sind d?e englische «

Dampfer „ Kirkha m" und „A b b a y " aus Mull und Starimg
nach London ausgefahren . Heute nacht ist der englisch»
DkU»!pfer „Amsterdam " aus Kmuiden nachLeich ausgefakren

Die Probe der englischen Seeherrschaft .
WTB . Amsterdam , 7. Febr . Nieuwe van toen Riad"

schreibt: Es sind vorläufig noch keine Nachrichten von groben
Torpedicrungen eingetroffen . Vielleicht haben die Engländer
und Franzosen Abweh rmaßregel n gertoffen . Dafo kein
neutrales Schiff die britischen Hä ^en verlassen darf , spricht für
diese Berniutung . Es müßte für die englische Regierung jsgt
Ehrensache sein, so rasch als möglich zu beweisen , daß trcd
der Ankündigung des U -Bootkrieges ohne Gnade , die Fahrt
im Sperrgebiet auch für neutrale Schiffs noch immer
Kiemlich sicher ist . Gelingt England das nicht , so müssen dZa
neutralen Schiffe die von. Deutschland blockierten Gewässer mel¬
den , und das stolze Wort , daß England und die Seinen die Ssß
beherrschen, hat seine Bedeutung eingebüßt .

Der dentsche Hilfskreuzer In
den südamerikanischen Gewässers.

( ) Berlin , 7. Febr . Aus Amsterdam wird der „Berlws »
Volkszeitung " berichtet : Der in de« südamerikanischen Gewässer»
kreuzende deutsche Hilfskreuzer fetzt feine Tätigkeit
mit grobem Erfolg fort . Dem „Algemeen HandelSblad -

zufolge meldet der Kapitän deS holländische» Dampfers „S «.
marinda " in einem drahtlosen Telegramm » daß er auf hoher S «
170 Tin u n, die die Besatzung verschieden er versenkte »
Dampfer bildeten , übernommen und seine Fahrt nach Vig »
fortgesetzt habe, um dort die übernommenen Seeleute p»
landen .

Die feindlichen Heeresberichte.
WTB . Paris , 7. Febr . Amtlicher Bericht von gestern nachmttt^

Auf dem rechten Ufer der Maas brachen z-wel feindliche Hott>
streiche , der eine östlich von Lauvenumt, der andere bei Le EparqeS
unssvein Feuer

~ ii
Laufe der
den Damm
Abteilung , die bis in d-ie erste Lmie vorgedrungen war , wurde durch
unseren Gegenangriff sehr rasch wieder daraus vertrrcHen. In de»
Gegend von Anceväller nahmen wir eine deutsche Patrouille gefange»
Am E l f a ß in der Geyend oon Asbach nordwestlichvon Aitkiicch da &V *
unsere ErkundungsabtcÄlungen nach Artillsrievorbereitung an W
verschiedenen Punkten in die deutschen feindlichen Stellungen ei»
Rachdeni unsere Truppen die Werke deS Feindes zusainmengeschosse»
und seine Unterstände zerstört halten, kehrten sie ohne eigene BeickuD
Kurück. Ruhige Nacht auf der übrigen Front .

WTB . Paris , 7. Febr . Amtlicher Bericht von gestern abends ÄeZ»
hafte Avtllleriekampfe in Belgien in den Abschnitten von Paschende«!*
am rechten Ufer der Iviaas zwischen Louvemont und Le ChambretteM
ebenso in Lothringen in der Gegend von EnibermenÄ und Reitlon . Bei
Le Eparges wirksames Zerstörungsfeuer unserer Geschütze auf fc*
deutschen Werke . Sonst kein Ereignis von Bedeutung an der übrige »
Front .

*
WTB . London, 7. Febr . Amtlicher Bericht avö Mesopotamien

vom 6. Febr . Infolge unseres Erfolges vom Samstag räumte d«
Feind das ganze südliche User deS Tigris östlich der Mündung ds»
Hay im den Tigris , das wir setzt halten . Westlich des Hay hat ba
Feind die Laufgräben , die zu einer Linie westlich der Sühholzfabri ^
die nordwestlich de: Mündung des Hay in den Tigris get-gcn ist. ge>
räumt . Bis jetzt wurden 600 Tote von dem Gefecht am SamStqG
gezählt .

ch
WTB . Petersburg , 7. Febr. AmKicher Bericht von gestern . &

der Westfront unternahm der Feind nach starker äU'irtlerväwn»
bereitung einen Angriff auf unsere Truppen westlich der Ortschaft
Bolia SadovSka . 15 Werft westlich vom Flecken Kistelin. Wrr emp-
fingen ihn mit Feuer , so dah er in seine Ausc^angs ^rÄben zurütkgMA
Versuche des Fevndes, sich unseren Linien füdwestbich von BrodA Mi
nähern , wurden durch unser Feuer aufgehalten . An der tuntani
schen Front Feuerwechsel. An der Kaukasusfront wurde i»
dem Dorfe Tirccka ( 10 Werst von Kal-Kit ) am 4 . Februar ein starte »
Erdbeben verspürt .

Hansel. Gewerbe ««» verkehr.
C) Abgabe von 50 teils kriegS»'«brauchbaren, teils arl-eitsverwe»

dnngSfähigen Pferden in Karlsruhe . Am FveAag den S. Febru «
1917, vormittags 11 Uhr, gibt die Badische Landwirtschaftskammer ix
Karlsruhe (Gottesauer Schtöhle) BO teils kvieftSunbrauchbare, teilt
arbeitsverwendungsfähige Pferde ab. Letztere sind gröhtenieÄk
schnüren Schlags . Jugelassen zur Abgabe sind Landwirte und
werbetreibende , welche Baidener find and erne bürgermeistsrameliih »
Bescheiinigung vorlagen darüber , daH sie P ^erbe ans Heer J&gegtb«»
haben cbei zur Durchführung ihres Betriebe? ein Pferd benötig »
Di « Verkaufspreise sind bar zu bezahlen.

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hvdrogra ^W !.
Boraussichtliche Witterung am 8 . Februar : rauhes Frostw ^ttcr .

' Wasserstand des Rheins am 7. Februar , frtih .
SchufterinfÄ 101, gefallen 4 ; Kehl löb , gefallen 6 ; Maxau

gestiegen 3 ; Mannheim 275, gestiegen 10 Zentimeter .

Das konzentrierte Licht

Gasgefiilit - bis 2000Watt



Wahlspruch :

Semper idem

Underberg-Boonekamp wird nur noch unter der Bezeichnung

Underberg
in den Verkehr gebracht Die alte anerkannt vorzügliche Qualität

bleibt unverändert

h
. Underberg - Albrecht

RHEINBERG (Rhld .) - Gegründet 1846.Hoflieferant
fir. MaJ. d Deutschen Kaisen ,

Königs t . Preusjen ,

Kammeriieferant
MaJ d , Kaisers v. Oesterrsieh ,

Königs r - Ungarn.

Donnerstag , den 8 . Februar, abends 8 1/* Uhr
im großen Rathaussaale

Oeffentl . Vortrag
über r -

Teuerung und TenerungsMäniDfling
Redner :

Herr Universitätsprofessor Dr. G. Briefs aus Gießen

Eintritt frei .
Vorbebaiteue Plätze in der Herderschea Yerlaerbbuehhandisng,Herrenstr . 34, zu haben .

Badischer Frauen verein
Katholischer Frauenbund
Nationaler Frauendienst .

Unter Bezugnahme auf die amtlichen Bekanntmachungen bitten
wie, da wir im den letzten Tagen geradezu bestürmt worden sind, unsere
^ schätzten Abnehmer, die nötige Ruhe zu bewahren . Diejenigen , welche
wach für ein -M Zeit versorgt sind , mogsu ihre Wünsche zurückstellen ,

eine Belieferung derselben nicht gestattet «st.
Die jetzt noch verfügbaren Vorräte und diie in nächster Zeit voraus -

Khtlich noch zu erwartenden Mengen revchen.. soweit sich dies über -
Hecken läht , aus , bei äußerster Sparsamkeit im Verbrauch der wirklichen
Rot zu steuern.

Gin Grund zu übertriebener Aengswchkeit liegt daher nicht vor.
Km Dräugen hat auch gar keinen Weck, da die Belieferung nur im
« ahmen des jetzt ungenügenden FuhrenmÄerials nach Möglichkeit ge-
Weht und Bevorzugung Einzelner , auf Kosten der willig Wartenden
D-cht stattfinden kmin und darf .

Mengen und Preise sind von dem Ministerium und Landespreis -
«» t vorgeschrieben und dürfen unter kewen Umständen überschritten
»-»rden.

Es ist uns zu Ohren gekommen, das; eine bestimmte Person als
K- sache für die Kartenausgabe Preiöivucher und für die momentane
» ncchphÄt , Streik der Bergleute angegeben hat . Beide «, ist leichtfertige
Abfindung und Wichtiyluerei . Das Fehlen auskömmlicher Vorräte
wld Zufuhren liegt einzig und allein an vorherigem Wagenmangel,
Wchherigem Hochwasser und jetzt gänzlichem Stillstand der Schiffahrt!
verursacht durch Eisgang ,m Rhein, alles Zustände , für die niemand
verantwortlich gemacht werden kann . Nur Ruhe, Besonnenheit, aber
Mich Bescheidenheit in den Ansprüchen kann uns über diese Kalamität
Mnauebringen,

Zur Verringerung der Mehrarbeit und der größeren Auslagen
Bitten toi* um Barzahlung bei der Bestellung.

VerbandKarlsruher Kohlenhändler
(ufnfaBend die Amtsbezirke Karlsruhe , Durladi

und Ettlingen). 1188
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Fachkundiges Fräulein ,
tritt besten Enipf ., in der Droge » - und
Photobranche erfahren, sucht möglichst
zum 1. April in Baden Stellung als

Drogistin .
Offerten an H. Reimers , Baden «

Baden , Postfach 34, 70uo

Grabdenkmäler
in Statur » u . Kunststein liefert schnell-
ften » unter Garantie bei billigste»
Berechnung. 2177

Karl « triebe !, WÄ«t
Karlsrnhe - Mühlburg , Glnmerstr. 14.

8t . Lonis & San Francisco
S ° lo General Licn Bonds .

Das New Yorker Kaufangebot , auf Grand dessen wir laut unserer Bekanntmachung vom 18.
Januar 1917 Hinterlegungszertifikate und Empfangsbescheinigungen zu 95°/o für unbevorechusste Stück«
und zu 91*/«°/o für bevorschusse Stücke übernehmen konnten ,

IV ist hinfällig geworden . Wg
Wir beabsichtigen , sobald es die Verhältnisse gestatten , ein neues Abkommen mit New York

anzustreben, um auch denjenigen deutschen Besitzern , welche es verabsäumt haben, von dem obigen
Angebot Gebrauch zu machen, die Abstossung ihrer Stücke zu erleichtern.

Berlin , FrauUfurt M >, den 5.. Februar 1917. 1601$

Deutsche Bank . lazard Speyer -EIllssen .

Bekanntmachung .
Mit unserer

StSdt . Bertaufsftell «, Douftlasstr . Sir . Sä .
ist eine

VttkauWclle der landwirtschaftlichen
Ha«ssrauenvereinigvng

verbunden .
Karlsruhe , den 1 . Februar 1917 .

Stadt . Nahruugsmittelamt .

Fr . Ketsch , Hoflieferant
Telephon 278 » Moltkestr . 81

Iii litäreifekten - Fabrik .

Erstklassige Bezugsquelle für sämtlich« 1078

Effekten für Feld - n. Garnisonflienst
Filiale : Kaiserslr . 179a , Ecke Herrenstraße

Zahlungs Aufforderung .
Am 1 . Februar d. Js . war zur Zahlung fällig :
1 . Das 2. Drittel des Schulgeldes für 1916/17 für die Goetheschule ,

Humboldtschule , Fichteschule, Lessingschule, Oberrealschule und Real -
schule ;

2. Das 3 . Drittel des Schulgeldes für 1913/17 für die Gewerbe-
schule, Handelsschule , Jahvesklasse , und Pflichthandelsschule .

Ferner war fällig auf 23 . Januar d . Js . das Schillgell» für bü&
4. Vierteljahr für 1916/17 für die Bürgerschule , Töchterschule und
Knabenvorschule .

Zahlungspflichtige, welche mit der Bezahlung ihres Schulgeldes
noch im Rückstände sind, werden hiermit aufgefordert , ihre fällige
Schuldigkeit bis spätestens 21. Februar d. Js . anher zu entrichten .

Wird diese Frist versäumt, so ist eine Vevsäumnisgebühr zu ent-
richten, welche beträgt bei Schuldigkeiten bis zu einschließlich

3 iM 10 ^
von 3 M bis einschließlich 20 M , . . . . 20 4

„ 20 Jl „ „ 50 . . . . . 30 4
„ 50 Jti ,, „ 100 <M . . . . . 40 H
,, mehr als 100 *M 50 *3

Es wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht , daß vor-
stehende Zahlungsaufforderung anstelle der früheren mündlichen Mah¬
nung durch die Mehner tritt und daß im Nichtzahlungsfalle nach Um -
fluß der oben bezeichneten Frist gegen die säumigen Schuldner sofort
Zwangsvollstreckung cnigeortmet werden müßte.

Karlsruhe , den 5. Februar 1917 . 702
Stadthauptkafse A .

Bekanntmachung.
De? Staatsanzeiger und das amtliche Verkündigungsblatt

veröffentlichen eine Bekanntmachung des Königs, stellver¬
tretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom
31. Januar 1917 Nr . W . IV IM/1 . 17 K . R . A . und W . IV 150/1.
17 K . N . A. über Beschlagnahme und Bestandserhebung von
rohen Seiden und Seidenabfällen aller Art , sowie Höchstpreise
für rohe Seide » und Seidenabfälle aller Art. Auf diese fdc
kanntmachungen, die auch bei dem Grotzh . Bezirksamt , sowie de«
Bürgermeisterämtern eingesehen werden können, wird hiermit
hingewiesen.

Karlsruhe , den 2. Februar 1917.
Großh . Bezirksamt .

Anordnung.

t

Die Kartoffelversorgung betr .
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

1 . Desomber 1916, der Verordnung des Grotzh . Ministeriums
des Innern vom 28. Dezember 1916, die R-sgelung der Slot'
tofselversorgung betreffend , sowie des Erlasses des »Hnchh.
Ministeriums des Innern vom 22. Januar 1917 , Nr . 2464 , wird
unsere Anordnung vom 1s). Januar 1917 wie folgt abgeändert :
8 l erhält folgende Fassung .

Der zulässige Verbrauch an Speisekactosfeln betrügt für de»
Tag und Kvpf der Bevölkerung höchstens ein

halbes Pfund .
KairtofsÄerzeuger dürfen für sich und jeden Angehörigen ihrer
Wirtschast von ihrer Ernte täglich bis ein Wund verbrauchen.

Für Schlvcrarbeiter kann auf Antrag eine Erhöhung des
" en Verbrauchs bis zu einem Pfund bewilligt werden,

bsatz 1, letzter Satz wird wie folgt abgeändert :
„Doch dürfen bei einer Mahlet nicht mehr als dttl
Achtel Pfund Karotffeln für den Gast abgegeben werden.

"
IM übrigen bleibt unsere Anordnung vom 10. Januar 19 t?

aufrecht erhalten .
Die Geschäftsstelle des Kommunailverbandes ist befugt, dke

Kur Ausführung dieser Anordnung erforderlichen Vollzugs
bestimmungen zu erlassen.

Die Anordnung tritt sofort in Kraft .
Karlsruhe, den 4 . Februar 1917.

855 Der Stadtrat .

Aufruf !
ZMtt Mru für Ks $olr | ttu; Ii Marie » !

Der Ortsausschuß für die Haupt -
und Restdeuzstadt Karlsruhe .

Zur Entgegennahme von Gaben sind auher den seinerzeR
bekannt gegebenen Mitgliedern des Ortsausschusses und Bank-
Häusern auch die Geschäftsstellen sämtlicher Zeitungen , das
Nachrichtenbureau für das neutrale Ausland , Zähringerstrabe 98,
1 . Stock , die Firma L. I . Ettlinger , Eisenhandlung , sowie die
Stadthauptkasse B. (Rathaus , Eingang von der Hebelstraße auÄ
bereit . 11 "

Hauvtsammelstelle: Stadthauptkasse B , Rathaus .
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